
Ursula Herzog: Bald ist es
soweit. Am 1. Februar 2019
trittst du in den wohlver-

dienten Ruhestand. Wie geht es dir
damit? 

Erika Herzog: Für mich beginnt
ein neuer Lebensabschnitt. Viele
aufregende aber auch arbeitsinten-
sive Zeiten liegen hinter mir, und
jetzt kann ich mich in Zukunft ver-
mehrt um andere Dinge kümmern,
wofür ich bisher eher weniger Zeit
hatte. Es ist ein schönes Gefühl, ein
Unternehmen ent stehen zu sehen,
es aktiv zu be gleiten, wie es zu
einem festen Be standteil am Markt
wird, und an schließend in fähige
zukunftsträchtige Hände zu überge-
ben. Kannst du dich noch erinnern,
als wir im grünen Herzen Öster -
reichs in ei nem kleinen Forsthaus
ge lebt ha ben, dein Vater Förster war
und wir die ersten Schritte hin zur
Selbst stän digkeit wagten?

UH: Sehr gut. Am Anfang waren
es die Pflanzenauslieferungen, bei
de nen ich Papa begleitete und da -
nach die Eschen- und Ahorn ernten
- unser ganz spezielles „Familien -
pro  gramm“ (lacht). Durch eure
Hin gabe zu den Pflanzen und Sa -
men habe ich gelernt, wie schön
und erfüllend diese Arbeit sein
kann. Dies war auch ein Grund, wa -
rum ich mich entschloss, die
Garten fachschule und anschließend
die Meisterprüfung mit Fokus auf
den Bereich Baumschule zu absol-
vieren.  

EH: Ja, die Arbeit war erfüllend.
Wenn man mit dem Herzen bei der

Sache ist, spürt man dies auch und
man gibt immer sein Bestes – ob an
18-Stunden-Tagen, auf der Suche
nach dem besten Saatgutmaterial,
bei Verständigung in abgelegenen
Ge bieten und Versuchen, bei denen
nicht von Anfang an ein Erfolg ga -
rantiert werden kann. Aber Un wäg -
barkeiten gibt es ja immer. 

UH: Das stimmt. Ich glaube auch,
dass sich diese laufend verändern
und man durch eine gewisse Fle xi -
bi lität und Anpassung diesen gut
begegnen sollte. Getreu dem Mot to:
Dankbar rückwärts - mutig vor-
wärts werden wir in die Zukunft
gehen. Das werde ich genauso ver -
su chen. Was waren in der Vergan -
genheit für dich die größten He -
raus forderungen?

EH:Hmm, kurz zusammengefasst:
der Schritt in die Selbstständigkeit,
Betriebsgründung in Gmunden,
Ausfall deines Vaters durch gesund-
heitliche Umstände und Ent wick -
lung einer zukunftsweisenden Pro -
dukt palette. 

UH: Aber du hast alles gut umge-
setzt - denke da an unsere Produkt -
pa lette. Die Nachfrage nach Topf -
pflanzen steigt mehr und mehr. Wir
haben mehrere Systeme ausprobiert
und sind letztendlich mit der Pro -
duktion im Quickpot sehr zufrie-
den. Hier haben die Wurzeln genug
Platz, sich zu entwickeln. Ich sehe
Topfpflanzen für eine gute Mög -
lichkeit für späte Nachpflan zungen
oder schwierige Standorte. An sons -
ten bin ich aber nach wie vor von
wurzelnackten Pflanzen überzeugt,

da diese ein ganz anders ausgepräg-
tes Wurzelsystem vorweisen. 

EH: Nun, da hast du recht. Aber
beides sollte man anbieten können.
Was meinst du, welche weiteren
Möglichkeiten und Chancen siehst
du auf dich zukommen? 

UH: Meiner Meinung nach ent-
wickeln sich der Markt und die
Rah menbedingungen sehr schnell.
Früher kannte man alle noch per-
sönlich, jeder hatte etwas mehr Zeit
und es wurde viel Wert auf langfri-
stige Partnerschaften gelegt. Meine
Auf gaben sehe ich in der Be wah -
rung und dem Ausbau unserer Stär -
ken hinsichtlich guter Kom mu -
nikation, vertraute Zusammen ar -
beit mit unseren Kunden und Liefe -
ran ten sowie Weiterentwicklung
und Vertiefung der Sortimente. Ich
weiß noch, wie Papa die ganze Welt
bereiste, von Georgien über Russ -
land bis nach Amerika, um die
aktuellsten Informationen der ver-
schiedenen Pflanzen und Samen zu
bekommen sowie gute Partner
beziehungswiese Lieferanten zu fin-
den. Und alles aus einem Grund:
um unseren Kunden jedes erdenkli-
che Saatgut, alternative Baumarten
und verschiedene Anbau- und
Pflanz möglichkeiten anbieten zu
können. Diese Aufgabe ist heutzu-
tage noch etwas komplexer gewor-
den, aber auch spannender, und es
ist ein zukunftsweisender Weg.
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Bei der Firma Herzog gibt es Grund zum Feiern: einerseits
steht das 30-jährige Firmenjubiläum auf dem Programm
und andererseits übergibt Erika Herzog den Betrieb und
somit die Fortführung des Unternehmens an Tochter

Ursula. Das Nadel Journal begleitete im Rahmen der bevor-
stehenden Betriebsübergabe ein kleines Gespräch zwischen

Erika und Ursula Herzog.

Nicht Billigstbieter,
sondern Bestanbieter

Fo
to
s: 
H
er
zo
g 
pr
iv
at



NADEL JOURNAL 02-2019 9 Jubiläum 45

EH: Ist Zukunft das Internet?
Viele glauben, dass sie alles auch
online selber machen können. 

UH: So einfach ist es nicht. Um
exzellente Ergebnisse und Produkte
zu erhalten, hinter denen man auch
stehen kann, steht schon ein großer
Aufwand. Dieser wird natürlich
nicht immer gleich gesehen. Die
Chan ce aber besteht darin, in Zeiten
der weltweiten Vernetzung, in de -
nen oft nur noch der Preis anstatt
der Wert eines Produktes oder
Dienst leistung gesehen wird, ge -
mein sam mit unseren Partnern ein
Weg zu gehen, welcher auf Inno va -
tion, partnerschaftlichen Informa -
tions austausch und Langfristigkeit
fußt. Dies bedeutet nicht immer Bil -
ligstbieter zu sein, sondern ge samt -
heitlicher Bestanbieter. Erfah run -
gen zu bündeln, zu teilen und, wenn
nötig, in den richtigen Rahmen zu
rü cken, um es auch verständlich
kom munizieren zu können. 

EH: Und was bedeutet das zum
Beispiel für unsere Christbäum e? 

UH: Im Mai 2019 habe ich wieder
ein Seminar im Raum Stuttgart ge -
plant, mit dem Schwerpunkt Aus -

wir kung der Trockenheit auf Pflan -
zen und Pflanzenschutz. Eine de -
taillierte Einladung folgt im Fe bru -
ar. Damit knüpfe ich an unsere Se -
minar-Tradition an. Aktuell beglei-
te ich einen Herkunftsversuch, den
wir 2015 gepflanzt haben. Auch hier
legen wir das Augenmerk auf Tro -
cken heitsresistenz. Aufgrund des
Klima wandels ist es mir ein großes
An liegen, noch mehr in die For -
schung der einzelnen Nordmann -
tan nen herkünfte und alternative
Baumarten zu investieren. 

EH: Wie immer, bist du voller
Ideen. Sehr schön. Du wirst deinen
Weg gehen und dafür wünsche ich
dir alles Gute, viel Freude und Er -
folg. Auf diesem Wege möchte ich
mich auch bei allen herzlich bedan-
ken, die uns bis jetzt die Treue
gehalten haben. Nach den vergan-

genen elf anstrengenden Jahren
freue ich mich, mehr Zeit für mei-
nen Mann und meine sechs En kel -
kinder zu haben. Ich wünsche
Ihnen und meiner Tochter weiter-
hin gute Zusammenarbeit und er -
folg reiche Jahre.

NJ: Liebe Frau Erika Herzog, wir
wünschen einen freudigen Ruhe -
stand und für Sie Ursula zum Fir -
men jubiläum einen wunderbaren
Neu beginn. Danke, dass wir Ihr Ge -
spräch begleiten durften. 1 (cbp)

Schlüsselübergabe zum 30. Firmen -
jubiläum: Erika Herzog (links) gibt ihrer
Tochter Ursula nicht nur den Schlüssel,
sondern die komplette Verantwortung.
Rechts, die Weißtannenzapfenernte von
2018.

„Ein schönes Gefühl,
ein Unternehmen 
entstehen zu sehen, 
zu begleiten und 

nun in fähige Hände 
zu übergeben.“

Erika Herzog


